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I. Einführung

Während der Covid-19-Pandemie wurden weltweit (OECD 2021) alle
Leistungserbringenden im Gesundheitswesen dazu angetrieben, bereits eta‐
blierte digitale Innovationen intensiver zu nutzen und neue zu implemen‐
tieren (Gunasekeran u. a. 2021), verbunden mit dem Ziel, den Nutzen
für die Patientenversorgung zu maximieren (Booth u. a. 2021). Allerdings
weist das deutsche Gesundheitswesen im internationalen Vergleich nur
einen geringen Digitalisierungsgrad auf. Dies zeigt sich anhand des Digital-
Health-Indexes (DHI), der für jedes Land einen Wert zwischen 0 und 100
erreichen kann. Mit einem DHI von 30 belegt Deutschland den vorletzten
Rang im Vergleich zu 16 anderen Ländern in der DHI-Studie (Thiel u. a.
2018).

Die Langzeit- und Seniorenpflege (d. h. Pflege) waren von der Pandemie
besonders schwer betroffen (z. B. Suwono u. a. 2022) und mussten sich
sehr schnell auf massiv erschwerte externe Bedingungen, wie beispielsweise
Kontaktbeschränkungen usw. einstellen. Insbesondere die Telemedizin hat
durch Corona einen Aufschwung erfahren, um die Lücke zwischen „Social
Distancing“ und dem täglichen Bedarf der pflegerischen Leistungen sicher‐
zustellen (Wu 2021). Aber auch Apps im Bereich der Qualitätskontrolle
und Audit-Anwendungen können dazu führen, das autonome Lernen von
Pflegepersonal und pflegerisches Qualitätsmanagement zu fördern, umso
den Workload von Pflegenden zu reduzieren und gleichzeitig Qualitätsver‐
besserungen zu erzielen (Pei-Ying/Chen-Shie/Pei-Hung 2021).

Auch bei spezifischen Krankheitsbildern wie Demenz und komplexen
chronischen Erkrankungen, die demographisch bedingt weltweit einen zu‐
nehmenden Trend aufweisen, können digitale Innovationen dazu beitragen
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die Behandlungsqualität zu verbessern. So können bei Demenz „Mobile te‐
lepresence robots” eingesetzt werden, die den Patienten ermöglichen, (län‐
ger) unabhängig zu Hause zu bleiben und zudem die Arbeitsbelastung der
Pflegenden verringern (Shin u. a. 2022). Bei der Versorgung der besonders
vulnerablen Patientengruppe mit komplexen chronischen Erkrankungen,
die eine interdisziplinäre Versorgung notwendig macht, hat sich gezeigt,
dass Smartphone-basierte Telemonitoring-Systeme, die routinemäßige und
herausfordernde Arbeit der Pflegenden maßgeblich, beispielsweise bei der
interdisziplinären Kommunikation, unterstützen können (Gordon u. a.
2022).

Ziel der vorliegenden Untersuchung ist die empirische Herausarbeitung
von Trends, der Bedeutung und der wahrgenommenen Hürden der Digita‐
lisierung in deutschen Pflegeeinrichtungen.

II. Methodik

Die quantitative Auswertung basiert auf zwei durchgeführten Online-Be‐
fragungen von Geschäftsführer:innen aus dem Bereich der Gesundheits-
und Sozialwirtschaft, deren Arbeitsschwerpunkte in der Pflege liegen. Die
Umfrage wurde anonym durchgeführt. Die erste Umfrage wurde im No‐
vember/Dezember 2020 durchgeführt und die zweite im September/Okto‐
ber 2021. Von 1263 teilnehmenden Geschäftsführer:innen aus der ersten
Umfrage (d. h. 2020) wurden 178 in die Analyse eingeschlossen, da deren
Organisationen ausschließlich Arbeitsschwerpunkte im Bereich Pflege hat‐
ten und sie alle erforderlichen Fragen beantwortet hatten. Bei der zweiten
Umfrage (d. h. 2021) erfüllten 392 von 1551 befragten Geschäftsführer:innen
die Einschlusskriterien für die Analyse.

Für die deskriptive Darstellung des Datensatzes wurden die Komplexität
(d. h. Anzahl der Arbeitsschwerpunkte), die Größe (d. h. Anzahl an haupt‐
amtlichen Mitarbeitenden) und die Trägerschaft (d. h. freigemeinnützig vs.
nicht-freigemeinnützig) der Organisation des Teilnehmenden betrachtet.
Zur Identifizierung von Digitalisierungstrends in der Pflege wurde sich auf
drei Aspekte konzentriert: 1) Daten zu wahrgenommenen Hürden beim
Einsatz von Technik und Digitalisierung, 2) ergriffenen Maßnahmen zur
Verbesserung der Leistung durch digitale Tools und 3) der Bedeutung
digitaler Innovationen zur Bewältigung der Covid-19-Pandemie. Durch
die deskriptive Gegenüberstellung (2020 versus 2021) der Bedeutung, den
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wahrgenommenen Hürden und den ergriffenen Maßnahmen im Bereich
Digitalisierung wurden entsprechende Trends in der Pflege abgeleitet.

III. Ergebnisse

Bei der Betrachtung der Charakteristika zu den Organisationen der 178
eingeschlossenen Teilnehmenden aus dem Jahr 2020 ist erkennbar, dass
sich 69 % in einer freigemeinnützigen Trägerschaft befanden, 28 % mehr
als zwei Arbeitsschwerpunkte hatten und 44 % mehr als 99 hauptamtliche
Mitarbeitende beschäftigten. Bei den 392 Teilnehmenden aus dem Jahr 2021
waren es jeweils 44 %, 19 % und 39 %.

Im Nachfolgenden werden die ergriffenen Maßnahmen und die damit
einhergehenden Trends der zwei Umfragen einander gegenübergestellt.

Prozentuale Verteilung der ergriffenen Maßnahmen zur
Verbesserung der Leistung mit Hilfe digitaler Tools während
der Covid-19-Pandemie in 2020 und 2021.

Quelle: Eigene Forschung basierend auf den zwei Online-Befragungen.

In Abbildung 1 wird ersichtlich, welche Maßnahmen die Pflegeeinrichtun‐
gen der teilnehmenden Geschäftsführer:innen ergriffen haben, um ihre
Leistung mit Hilfe von digitalen Tools zu verbessern. Im zeitlichen Ver‐
gleich der beiden Befragungen ist zu erkennen, dass 8 % weniger oder bis
zu 12 % mehr Maßnahmen in Abhängigkeit zu der entsprechenden Maß‐
nahmenkategorie eingeleitet wurden. Der Ausbau von Hard- und Software

Abbildung 1:

Digitalisierung in der Langzeit- und Seniorenpflege während der Covid-19-Pandemie
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ist eine von den am häufigsten eingeleiteten Maßnahmen. Der Anteil an
Pflegeeinrichtungen, die diese Maßnahme einleiten, geht jedoch in der
zeitlichen Gegenüberstellung um 8 % zurück. Der stärkste Zuwachs ist bei
der Schulung von Mitarbeitenden zu verzeichnen (12 %), gefolgt von der
Inanspruchnahme von Beratung (9 %). Auch Maßnahmen zum Ausbau
von Kooperationen (6 %) und zur Gestaltung neuer Formate zum Informa‐
tionsaustausch (4 %) nehmen im zeitlichen Vergleich zu.

Grundsätzlich lässt sich festhalten, dass der Trend zur Ergreifung von
Maßnahmen für die Verbesserung der Leistung durch digitale Tools zu‐
nimmt. Im Jahr 2020 haben 30 % der Pflegeorganisationen mehr als drei
Maßnahmen ergriffen, im Jahr 2021 stieg der Anteil auf 36 %.

Prozentuale Verteilung zu den wahrgenommenen
bedeutsamsten Hürden für den Einsatz von Technik und
Digitalisierung in 2020 und 2021.

Quelle: Eigene Forschung basierend auf den zwei Online-Befragungen.

Die Anzahl der wahrgenommenen Hürden für den Einsatz von Technik
und Digitalisierung nimmt bei den Pflegeeinrichtungen zu. Im Jahr 2020
haben 24 % der Geschäftsführer mehr als 4 Hürden angegeben. Der Anteil
stieg im Jahr 2021 auf 34 %. Die Angaben zu den wahrgenommenen Hür‐
den für den Einsatz von Technik und Digitalisierung sind der Abbildung
2 zu entnehmen. Die am häufigsten aufkommende Hürde ist die geringe
Personalkapazität (2020: 74 %; 2021: 71 %), welche jedoch im zeitlichen
Vergleich leicht zurückgeht (-3 %). Weitere wahrgenommene Hürden, die

Abbildung 2:
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in der zeitlichen Gegenüberstellung abnehmen, sind Mangel an Ausstattung
mit Hard- und Software (-5 %) sowie fehlende Kenntnisse im eigenen Un‐
ternehmen (-7 %). Alle anderen Hürdenkategorien (außer “Sonstiges”) wer‐
den jedoch bei der Gegenüberstellung von 2020 und 2021 mit zunehmender
Häufigkeit (12 % bis 14 %) angegeben.

Prozentuale Verteilung zur Bedeutung einzelner Bereiche der
Digitalisierung bei der Bewältigung der Covid-19-Pandemie in
2020 (n=178) und 2021 (n=392)

Quelle: Eigene Forschung basierend auf den zwei Online-Befragungen.

Abbildung 3 zeigt, welche Bedeutung die teilnehmenden Geschäftsfüh‐
rer:innen den einzelnen Digitalisierungsbereichen bei der Bewältigung der
Covid-19-Pandemie zuschreiben. Zusammenfassend lässt sich feststellen,
dass alle Digitalisierungsbereiche bei der Bewältigung der Covid-19-Pande‐
mie im zeitlichen Vergleich an Bedeutung verlieren. Eine hohe Relevanz
wurde vor allem den Bereichen Prozess & IT (2020: 77 %; 2021: 68 %),
digitale Bildungsplattformen (2020: 80 %; 2021: 74 %) und digitale Unter‐
stützungsangebote (2020: 62 %; 2021: 51 %) zugeschrieben. Ferner ist an‐
zumerken, dass digitale Unterstützungsangebote (-11 %) und Telemedizin
(-10 %) unter Berücksichtigung aller Digitalisierungsbereiche und in der
zeitlichen Gegenüberstellung am meisten an hoher Bedeutung verloren
haben. Keine Bedeutung zur Bewältigung der Corona-Pandemie wurde am

Abbildung 3:

Digitalisierung in der Langzeit- und Seniorenpflege während der Covid-19-Pandemie
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häufigsten bei den Bereichen Robotik (2020: 26 %; 2021: 34 %), technische
Assistenz (2020: 9 %; 2021: 19 %) und Onlinevermittlungsplattformen und
-portalen (2020: 12 %; 2021: 16 %) angegeben.

IV. Diskussion

Digitale Innovationen in der Pflege können einen positiven Effekt auf die
Versorgungsqualität haben (Booth u. a. 2021). Gemäß der vorliegenden
Analyse ist ein zunehmender Digitalisierungstrend in der Pflege während
der Covid-19-Pandemie erkennbar. Es wurden zunehmend Instrumente
implementiert, die Leistungen mit Hilfe von digitalen Tools verbessern.
Die Steigerung von Inanspruchnahmen von Beratung (+ 9 %) und Maß‐
nahmen zur Gestaltung neuer Formate zum Informationsaustausch (+ 4 %)
zeigen, dass sich Pflegeeinrichtungen zunehmend mit dem Thema Digitali‐
sierung auseinandersetzen. Neben den gesundheitspolitischen Maßnahmen
vor der Covid-19-Pandemie ist als ein möglicher weiterer Treiber für diese
Entwicklung das im Juni 2021 veröffentlichte Digitale–Versorgung–und–
Pflege–Modernisierungs–Gesetz (DVPMG) (Bundesanzeiger 2021) zu nen‐
nen. Der starke Anstieg von Mitarbeitendenschulungen (+ 12 %) kann un‐
ter anderem damit begründet werden, dass Pflegeeinrichtungen während
der Covid-19-Pandemie auch weiterhin entsprechende Pflichtfortbildungen
vorhalten mussten (z. B. §53b SGB XI) und daher auf Online-Formate
zurückgegriffen haben, um Auflagen zu erfüllen.

Allerdings wurden seitens der Pflegeeinrichtungen auch einige Hürden
wahrgenommen, die nicht zuletzt aus den gegebenen regulatorischen Vor‐
aussetzungen resultieren, die teilweise nicht optimal auf die Nutzung digita‐
ler Konzepte in der Pflege ausgerichtet waren. Aus den Befragungen gehen
als zentrale Hürden eine unzureichende Finanzierungsbasis (+ 13 %), offene
juristische Fragestellungen (+ 13 %) und technische Kompatibilitätsdefizite
(+ 14 %) hervor.

Trotz des identifizierten Digitalisierungstrends in der Pflege ist die Be‐
deutung von digitalen Innovationen zur Bewältigung der Covid-19-Pande‐
mie in der zeitlichen Gegenüberstellung zurückgegangen. Ein möglicher
Erklärungsansatz für diese Entwicklung liegt unter Umständen in den regu‐
latorischen Voraussetzungen für die Pflege im Bereich der Digitalisierung.
Zudem wurde die erste Befragung im November/ Dezember 2020 durchge‐
führt, wo sich Deutschland mitten in der zweiten Infektionswelle befand
(Suwono u. a. 2022). Ab spätestens diesem Zeitpunkt konnte davon ausge‐

Ludwig Kuntz, Ines Niehaus und Desdemona Möller

108

https://doi.org/10.5771/9783748941477-103 https://www.inlibra.com/de/page/agb - Open Access - 

https://doi.org/10.5771/9783748941477-103 
https://www.inlibra.com/de/page/agb
https://creativecommons.org/licenses/by/4.0/


gangen werden, dass die Covid-19-Pandemie auch die Pflegeeinrichtungen
langfristiger beeinträchtigen wird. So ist es auch nicht verwunderlich, dass
auch die teilnehmenden Geschäftsführer:innen von Pflegeeinrichtungen
digitalen Innovationen zunächst eine hohe Bedeutung zuschrieben, um
aufkommende Probleme durch die Covid-19-Pandemie zu bewältigen. Die
gesundheitspolitischen Maßnahmen vor Ausbruch der Covid-19-Pandemie
waren jedoch für die Pflege nicht ausreichend genug, um das Potential von
digitalen Innovationen nutzen zu können. Diese Erkenntnis spiegelt sich
in den Befragungsergebnissen ein Jahr später wider. Der hohe Rückgang
an Bedeutung von bspw. digitalen Unterstützungsangeboten (-11 %), der Te‐
lemedizin (-10 %) und der Online-Beratung (-8 %) kann unter anderem der
Tatsache geschuldet sein, dass es für die Pflege hierzu keine ausreichend
verfügbaren Rechtsrahmen gab. Um herauszuarbeiten, welche Faktoren
den größten Einfluss auf den Bedeutungsverlust von digitalen Innovationen
während der Covid-19-Pandmie hatten, sind weitere Untersuchungen erfor‐
derlich.

Insgesamt zeigt sich trotz wahrgenommener Hürden ein zunehmender
Digitalisierungstrend in der Pflege ab, der durch aktuelle Gesetzgebungen
(z. B. DVPMG, Bundesanzeiger 2021) weiter angekurbelt wird. Entschei‐
dungsträger:innen im Gesundheitswesen sollten die Entwicklung der Digi‐
talisierung in der Pflege weiter fokussieren, um diesem Versorgungsbereich
langfristig eine barrierefreie Nutzung und Implementierung von digitalen
Innovationen zu ermöglichen.
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